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f*möten ben Ktiegöeib. ©ie tücfen bagu iu
fompletet Senue auö; in bai offene Ottarré
mirb bie gafene eineö Sataiüonö gebto*t.
©ine ber feö*ften Magiftratöberfonen beö Kan=

tonö fpri*t bte Mannf*aft an, ma*t ffe auf
ben ©ruft beö Kriegöeibcö aufmerffam unb auf
bie ©fere, bie Soffen für boö Saterlanb tra=

gen gu bürfen. ©aö ©emefer mirb gefrbnltert,
fämmtti*e Offigiere giefeen ben ©äbel; eö mirb
breimal Sann gef*lagen. ©er im Rang am

feö*ffen ftefeenbe Offtgfer öerlieöt guerft bie

Ktlegöartifel. ©ann mirb ©emefer beim re*-
ten guft genommen, boö Spaupt entblöftt; bie

Offigiere treten öot bie gront unb feferen ft*
gegen bie Mannftfeaft. ©ie ©ibeöformel mitb
beriefen unb bie gefammte Stuppe, mit Sluö=

nafetne bet ©abteö, mel*e ben ©ib beteitö ge=

f*moten, leiftet ben ©ib.

Unmittelbar na* ber ©ibeöleiftung mirb be=

fflitt.
2. ©ie neu bteoetitten Offigiere faben bei ifetem

©ienfteinttttt in bie taftif*e ©infeeit einen

Ktiegöeib gu f*möten, beffen gaffung analog
iff mit bem füt bie Offtgiete beö eibgen. ©ta=
bei öotgeftfetiebenen. ©ie ©ibleiftuug feat fol=

genbetmaften gtt gef*efeen: hei bex erften paffen=

ben ©elcgenfeeit mirb baö Sotaiüou (refp. bie

Kompagnie) in ein offeneö Ouatté gefteüt,
bie Ktiegöfafene (mir merben auf biefen Sluö=

btueï glei* näber eintreten) mirb in bie Mitte
beöfelben gebra*t, bie Offigiere, mel*e ben

(Bib gu leiften baben, treten öor bie gront mit
gegogenem ©äbel. ©aö ©emefer mirb gef*ul=
tert, baö ©piel fffelägt unb btäöt breimal Sann,
©er £ö*ft=Kommanbitenbe oertieöt bie (Bibei*
fotmel unb läftt bie Setteffenben f*mören.

©iefet ©ib mitb notütli* nur bei bet erften

Steöetirung geleiffet unb ni*t bei jebem Stöan*

cement.

3. Steten Stuppen in eibgenöfftf*en ©ienft, mofet=

öetffonben nicbt in S"ffruftonöbienff, fonbern
bei etnffem Slufgeboten, fo rücft baö Sataiüon
(bie Kompagnie) in fompleter Senue ouö; bai
offene Ottarte mirb fotmitt. ©ine böUxe

Magiffrotöperfon fpri*t bie Sruppen an, et*
flärt ifenen ben ©runb biefeö Slufgeboteö, mafent

fte an iferen Kriegöeib unb übergtebt feierauf
bie Kriegöfofene bem Kommanbanten bei Sa=

taiüonö. ©aö Sataiüon bat baö ©emebr in
Sarabe, fämmtti*e Offigiere ftefeen gmei ©*ritte
oor ber gronte iferer Slbtfeeilung, boö ©piel
f*tägt ober bläöt gobnenmorfeb. ©et Kom=

manbont übetgiebt bie gafene bem gäfenbri*;
berfelbe menbet ft* gegen baö Sataiüon, bet

Kommanbant unb fämmtlicfee Offtgiete fatuti=
ren bk gafene mit bent ©äbel. hierauf tritt
bet gäfenbti* inö ©lieb. Slüeö tritt ein. ©aö
Sataiüon beftlitt Dot ber Magiftratöperfcn.

4. ©ie Offigiere bei eibgenöfftfffeen ©tabeö f*mö*
ren ifeten Ktiegöeib bei iferer ©metmung
tn bie Spanb bex etften Magifftatöpetfon beö

Kantonö, nicbt einem beliebigen Regierungö=
ftattfealtet, mie eö jefet oft gefebiebt. ©ie et*
fcbeinen bagu in fompleter Uniform unb nicbt

itt bürgerli*er Kleibung, mie eö gumeiten öor=
fömmt.

5. ©ie Kriegöfofene — biefer Sluöbruet muft
gerc*tfertigt merben. ©ö hat unö nie gefat=
len, baft man bie gafene, biefeö feö*fte ©mblem
beö Sataiüonö, immer gu jebem Sluöriicfen, gu

jebem ©rergitium mitf*teppt; baö foüte in Sn*
fünft öetmieben merben; bie Kriegöfofene bei
Sataiüonö mirb nur gu aftiöem ©ienft unb
bei ben ofegenonuten Slnläffen mitgenommen;
im gemöfenti*en S«ft^«ftionöbienft mirb fte

bur* eine beliebige Manöörirfabne erfefet. ©er
tefetem merben natürti* gar feine ©ferenfee=

geugungen etmiefen, befto gröftere bet Ktiegö=
fafene. Sebet ©olbat muft eö füfelen, eö fan*
belt ft* um etnfte ©inge, eö feanbett ft* bot=

um, ben Ktiegöeib mit bem Slut gu löfen,
menn bie Ktiegöfafene übet ben Sajonneten
flattert.

©tmaö Slefentüfeeö mie bie gafene iff bie eibgen.
Strmbinbe. Ser unter unö öor 1850 f*on ber Sir*
mee angefeörte, meift ff* ft*erti* no* gu erinnern,
mel*en ©inbruef eö ma*te, menn bie etbgen. Sltm=
binbe umgebunben murbe. ©iefer erfeebenbe ©inbruef
iff bei ben ©pegialmaffen fo gu fagen gang öermif*t,
fte tragen bie Sinbe immer; nur bei bet Snfantetie
ftnbet et ff* no*, bic feltener in eibg. ©ienft ttitt.
©ie eibgen. Slrmbinbe muft bai miebet merben, maö

fte mar, baö gel b g ei* e n. Slüe, Offtjiere unb

©otbaten, binben fte nur für ben aftiöen ©ienff um,
fonft mirb fte nicbt getragen, ©ann mirb biefet Mo=
ment mieber ein erfeefeenber fein, mie früfeer.

©emattige ©inbrüefe probugirt nur baö Unge=

möfeuli*e. ©oö Slütägli*e mirb gemein.

lie Jnfanterie-©ftt3ier0-^irnirauten-Sd)ule

in £t. ©allen.

Sobl feine ber neuen Sunbeöfffeöpfungen in mili*
täriftber Segiefeuug feat fo raf* Surgel gefaftt unb

fo entfebieben alö eine Rotfemenbigfeit ft* eingebür*

gert, alö bie ©*öpfung ber Snf^tttetie=Slfpiranten=
@*uten. Kaum gmei Safete ftnb feit ©ttaft bei

©efefeeö öetfloffen unb bereitö feaben mir oier folcber

@*ulcn abgebalten, in benen circa 330 Slfpiranten

unb 60 Offtgiete (Untettieutenatttö) alfo iu tunbet
Bafel an 400 junge angefeenbe Offtgiete ifere Sluö*

bitbung erfealten haben. Slüe Kantone feaben im

93ringip ber neuen ©inti*tung beigeftimmt unb faft
aüe fenben bereitö ibre Slfpiranten, Unterofftgiere unb

jungen Offtgiete bin. S«bt um Safer füüen ft* bie

Sücfen in ben Offtgietöfotpö bet Sataiüone mit jnn=
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schwören den Kriegseid. Sie rücken dazu in
kompletcr Tenue aus; in das offene Quarre
wird die Fahne eines Bataillons gebracht.

Eine der höchsten Magistratspersonen des Kantons

spricht die Mannschaft an, macht sie auf
den Ernst des Kriegseides anfmerkfam nnd auf
die Ehre, die Waffen für das Vaterland tragen

zu dürfen. Das Gewehr wird geschultert,

sämmtliche Ofsiziere ziehen den Säbel; es wird
dreimal Bann geschlagen. Der im Rang am
höchsten stehende Ofsizier verliest zuerst die

Kriegsartikel. Dann wird Gewehr beim rechten

Fuß genommen, das Haupt entblößt; die

Ofsiziere treten vor die Front und kehren sich

gegen die Mannschaft. Die Eidesformel wird
verlesen und die gesammte Truppe, mit
Ausnahme der Cadres, welche den Eid bereits

geschworen, leistet den Eid.

Unmittelbar nach der Eidesleistung wird
defilirt.

2. Die neu brevetirten Offiziere haben bei ibrem
Diensteintritt in die taktische Einheit einen

Kriegseid zu schwören, dessen Fassung analog
ist mit dem für die Offiziere des eidgen. Stabes

vorgeschriebenen. Die Eidleiftung hat
folgendermaßen zu geschehen: bei der ersten passenden

Gelegenheit wird das Bataillon (resp, die

Kompagnie) in ein offenes Quarre gestellt,
die Kriegsfahne (wir werdcn anf diesen Ausdruck

gleich näher eintreten) wird in die Mitte
desselben gebracht, die Offiziere, welche den

Eid zu leisten haben, treten vor die Front mit

gezogenem Säbel. Das Gewehr wird geschultert,

das Spiel schlägt und bläst dreimal Bann.
Der Höchst-Kommandirende verliest die Eidesformel

und läßt die Betreffenden schwören.

Dieser Eid wird natürlich nur bei der ersten

Brevetirung geleistet und nicht bei jedem
Avancement.

3. Treten Truppen in eidgenössischen Dienst, wohl¬
verstanden nicht in Jnstruktonsdienst, sondern

bei ernstern Aufgeboten, so rückt das Bataillon
(die Kompagnie) in kompleter Tenue aus; das

offene Quarre wird formirt. Eine höhere

Magistrarsperson spricht die Truppen an,
erklärt ihnen den Grund dieses Aufgebotes, mahnt
sie an ibren Kriegseid und übergiebt hierauf
die Kriegsfahne dem Kommandanten des

Bataillons. Das Bataillon bat das Gewehr in
Parade, sämmtliche Offiziere stehen zwei Schritte
vor der Fronte ihrer Abtheilung, das Spiel
schlägt oder bläst Fabnenmarscv. Der
Kommandant übergtebt die Fahne dem Fäbndrichz
derselbe wendet sich gegen das Bataillon, der

Kommandant und sämmtliche Offiziere saluti-
ren die Fahne mit dem Säbel. Hierauf tritt
dcr Fäbndrick ins Glied. Allcs tritt ein. Das
Bataillon defilirt vor der Magistratsperscn.

4. Die Ofsiziere des eidgenössischen Stahes schwö¬

ren ihren Kriegseid bei ihrer Ernennung
in die Hand der ersten Magistratsperson des

Kantons, nicht einem beliebigen Regierungsstatthalter,

wie es jetzt oft geschieht. Ste
erscheinen dazn in kompleter Uniform nnd nicht

in bürgerlicher Kleidung, wie es zuweilen
vorkömmt.

5. Die Kriegsfahne — dieser Ausdruck muß

gerechtfertigt werden. Es hat uns nie gefallen,

daß man die Fahne, dieses höchste Emblem
des Bataillons, immer zu jedem Ausrücken, zu
jedem Ererzitium mitschleppt; das sollte in
Zukunft vermieden werden; die Kriegsfahne des

Bataillons wird nur zu aktivem Dienst und
bei den obgennnnten Anlässen mitgenommen;
im gewöhnlichen Jnstrukttonsdienst wird sie

durch eine beliebige Manövrirfahne ersetzt. Der
letzter« werden natürlich gar keine

Ehrenbezeugungen erwiesen, desto größere der Kriegsfahne.

Jeder Soldat muß es fühlen, es handelt

sich um ernste Dinge, es handelt sich darum,

den Kriegseid mit dem Blut zu lösen,

wenn die Krtegsfahne über den Bajonneten
flattert.

Etwas AehnlicheS wie die Fahne ist die eidgen.
Armbinde. Wer unter uns vor l850 schon der Armee

angehörte, weiß sich sicherlich noch zu erinnern,
welchen Eindruck es machte, wenn die eidgen. Armbinde

umgebunden wurde. Dieser erhebende Eindruck
ist bei den Spezialwaffen so zu sagen ganz verwischt,
sie tragen die Binde immer; nur bei der Infanterie
findet er sich noch, die seltener in eidg. Dienst tritt.
Die eidgcn. Armbinde muß das wieder werden, was
sie war, das Feldzeichen. Alle, Offiziere und

Soldaten, binden sie nur für den aktiven Dienst um,
sonst wird sie nicht getragen. Dann wird dieser

Moment wieder ein erhebender sein, wie früher.

Gewaltige Eindrücke produzirt nur das

Ungewöhnliche. Das Alltägliche wird gemein.

Die Insanterie-Osfiziers-Aspiranten-Schule

in St. Gallen.

Wohl keine der neuen Bundesschöpfungen in
militärischer Beziehung hat so rasch Wurzel gefaßt und

so entschieden als eine Nothwendigkeit sich eingebürgert,

als die Schöpfung der Jnfanterie-Aspiranten-
Schulen. Kaum zwei Jahre sind seit Erlaß des

Gesetzes verflossen und bereits haben wir vier solcher

Schulen abgehalten, in denen circa 330 Aspiranten

und 60 Offiziere (Unterlieutenants) also in runder

Zahl nn 400 jungc angehende Ofsiziere ihre

Ausbildung erhalten haben. Alle Kantone haben im

Prinzip der neuen Einrichtung beigestimmt und fast

alle senden bereits ihre Aspiranten, Unteroffiziere und

jungen Offiziere hin. Jahr um Jahr füllen fich die

Lücken in den Offizierskorps der Bataillone mit jun-
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gen ßög'-iitgen biefer ©*ulen, bie bie olet*e Sin*

f*auung für ben ©ienff, bie glei*e militarise Sit=
bung unb öor Slüein aué einen marmen Spaucb potrio=

f*er ©efüfete mit ft* bringen, ©ur* oüe Satatl=
Ione ber Snfanterie fffettttgen fi* auf biefe Slrt
greunbfcfeaftööerfeältniffe; baö Offigieröforpö berSn*
fanterie, baö biöber ft* giemli* fremb geblieben ift,
baö ft* in feinen Sataiüonööerbanb eingrengte, öer=

brübert ft* babur*. Slu* baö ift ©eminn. Se

mefer ber ©inftuft biefer @*nlen ft* geltenb ma*en
mirb, je felbtü*tiger mirb au* unfere Slrmee merben.

©ie ©*ule in ©t. ©aüen — bie oierte feit bem

©rlaft beö betreffenben Sunbeögefefeeö — begann am
4. Slpril uub enbigte am 10. Mai. ©ie ©tärfe ber

©*ule mar folgenbe:
©er @*ulftab, bie Snftruftoren neben bem

fteinen ©tob 12 M.
Unter Sieutenantö oon 3üri* unb ©t.

©aüen 26 M.
Slfpiranten öon ßüri*, Obmalben unb Slp*

pengeü 31. Rfe. 45 M.
1 Unterlieutenont im eibg. ©enieftab 1 M.

Sotal 84 M.
©agu famen auf Koften beö Kantonö ©t. ©aüen,

ber um bie Semiüigung na*gefu*t featte, biefe Offt*
giere unb Unterofftgiere an ber ©*ule Sfeeil nefemen

gu laffen:

6 Snfanterie=Majorö, öom 5. biö 25. Slptil,
9 foauptleute unb Slibemajotö, öom 18. Slpril

bii 10. Mai,
97 Kotporalö, öom 1. biö 10. Mai,

unb enbli* erfreute eine ftattlkfee gelbmuftf oon 40

Mann bie ©*ule mäferenb ben lefeten 6 Sagen.

Sllö Snftruftoren mürben öermenbet: eibg. Obetft
Spofffletter, Oberftl. ©tabler, Major Dan Ser*em,
Major 3efenber, Major Moofet, Obetlieutenantö
Sienert unb oon Me*el. Major »an Ser*em be*

forgte bie Saffenlefere unb boö ©*ieftmefen, Majot
Sefenbet ben Reitunterri*t. Sllö lefeterer Offigier
erfranfte, übemafem ©tabömajor Munginger, ber alö

Slbjutant ber ©*ule fungirte, biefen Unterri*t. ©er
Kommiffär ber ©*ule, Major Mäber, gab ben Un=

terrt*t in bem Rapportmefen uub in ber Komptabi=

lität. ©aö Kommanbo ber ©*ute, fomie bie Ober*

leituttg beö Unterri*teö mar bem eibg. Obetinfftuf*
tor ber Snfanterie übertragen.

Sieüei*t erfcbeint bie 3afet bet Snfttuftoten etmaö

gtoft, aüein menu ber Unterri*t ein mirfti* gebie=

genet fein foü, fo muft jebet Snffmftot na* feinet

©pegtalität oetmenbet metben. ©et cine feat ff* mit
Sotliebe auf biefeö, ber anbere mefer auf jeneö ga*
gemorfen. @o mutbe feit ber ©rünbung ber Slfpi*
ranten=©*uteu oerfafeten unb mit befanben unö

mofel babei. ©aö eben muft bie eibgen. Slfpitanteu-
@*ulen au3gei*nen öor ben fantonalen, baft bie

tü*tigfteu Snftruftoren bet gangen ©*meig batin

gut Sirffamfeit berufen metben unb boft babut*
jebe ©infeitigfeit oermieben mirb.

©er Untetti*t umfaftte neben bem gtünbti*en
©tubium bet @retgit=Regtemente in tfeeotetif*et unb

ptaftif*et Scgiefeung, oor SlÜem ben ©i*etfeeitö=

bienft, bie Saffenlefete unb bie ©*ieftfunft unb bie

©temente bet angemanbten Saftif. Reben biefen gä-
*em murbe au* ein £)auptna*brucf auf baö Rap*
portmefen uub bie Komptabilität gelegt, ©ie Set=
maltunci^arbetten laffen bei ber Snfantetie immet gu
wün feben übtig, babet biefe Setücfft*tfgung in ben

Slfpiranten=©*uleu. ©er Reitunterti*t, ber ettbeilt
murbe, fonnte bei bet gtoften 3afet bet ©*ütet unb
bet fteinen bet Vferbe fein umfaffenbet fein, gtan*
coni'ö metben feine in ben Slfpitanten*©*uien ber

Snfantetie gebitbet. Slber baö mirb bo* errekbt.
baft ber junge Mann bie ©*eu oor bem Vferbe
öettiert unb baft et gut fetnetn Sluöbilbung in bie=

fet eblen unb ritterli*en Kunff angeregt mirb. ©benfo

mar ber ge*tnnterri*t fein umfoffenber. ©ie 3^it
mangelte bagu!

©ie Sitterung begünffigte auf feltene Seife biefe

@*ule. Säferenb fonft baö frennblicbe ©t. ©aüen
im Slpril oon Sino, ©*nee unb Regen arg feeim*

gefu*t mirb, mötbte ff* feeuer ein faft immer blauer

gtüfelingefeimmel übet unö. Sllö Saffenplafe läftt
©t. ©aüen ©inigeö gu münf*en übtig ; bie Kafetne
ift alt unb minflig, bet ©rergirplofe beffferänft, aüein

für eine fot*e ©*ule genügenb. ©in Sortbeil ift
unftreitig oorfennben — ber, baft Slüeö nafee betfammen

liegt, ©agu fömmt baö feüfeftbe Serrain ber Umge=

bung, boö leibet nur gu fefer angebaut iff. Sir
haben feier nur eine ^fli*t gu erfüüen, menu mir bet

fteunbf*aftti*en ©eftunungeu etmäfenen, mit benen

bie feolje Regietung, fomie bie gefammte Sürgerftfeaft
ber ©tabt ©t. ©aüen unö entgegen gefommen ift.
©iefelbe mirb allen Sbeünefemem ber @*ule im gu*
ten ©ebä*tnift bleiben.

©ie @*ule ma*te eine re*t gelungene Matf*=
Übung öon gmei Sagen. Stm etften Sag gingö übet

©pei*et, Srogen, na* bet £öfee beö Ruppen unb

oon bort te*tö abbiegenb übet ben ©otttücfen na*
bem ©tooft. Sluf biefem gongen Seg feätten mir ben

feerrli*eu Slicf inö Rfeeintfeol, auf bie Sorarlfeerger
Serge, auf bie rfeätif*eu SUpett, beren Königin, bie

©eefa=$Iona, unö ifere meifte ©*neefeaube geigte.

Slm ©tooft murbe auf unbefonnte ©iftangen (auf 400
biö 700 ©*ritte) gef*offen unb bann na* Sippen*

geü marf*irt, mo mir auf bem ©rergterplafc jenfeitö
ber ©itter unfere ©*irmgelte ouff*lugen unb bi*

oouafitten. ©er ©mpfang in Slppengeü but* boö

fteunbli*e Sergüötf*en, fomie ber Slbenb im Si*
öouaf, in mel*em ein tänbli*er Soü ff* intprooi*
ftrte, mar re*t origineü.

Slm gmeiten Sag murbe unter beffänbigem Ma*
nöüriren über @*tatt bie Sergfeöfee bei Seimenffei*

geö überf*ritten unb über Seuffen na* @t. ©oüen

gurücfgr-fcfett. ©er furge Sluömarf* murbe trofe man=

*er Slnftrengung oon ber jungen Mannf*oft mit

Suft begrüftt. ©ie Maifonne bräunte ein wenig bie

frifffeen ®eff*ter.

Spexx eibgen. Oberft Sieglet wutbe oom Sunbeö*

ratfe alö Snfpeftor ber ©*ule begei*net; bie fämmt*
lieben Sfeeiluefemer muftten bie ©fere gu fffeäfeen, bie

ifenen bamit ermiefen murbe. ©ö ftefet unö natür*
liefe niefet an, bem Urtfeeil biefeö fafan Offfgierö Dot*
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qen Zöglingen dieser Schulen, die die gleiche

Anschauung für den Dicnst, die gleiche militärische
Bildung und vor Allem auch einen warmen Hauch patrio-
scher Gefühle mit stch bringen. Durch alle Bataillone

der Infanterie schlingen stch auf diese Art
Freundschaftsverhältnisse; das Offizierskorps der

Infanterie, das bisher sich ziemlich fremd geblieben ist,

das sich in seinen Bataillonsverband eingrenzte,
verbrüdert sich dadurch. Auch das ist Gewinn. Je
mehr der Einfluß dieser Schulen sich geltend machen

wird, je feldtüchtiger wird auch unsere Armee werden.

Die Schule in St. Gallen — die vierte seit dem

Erlaß des betreffenden Bundesgesetzes — begann am
4. April und endigte am 10. Mai. Die Stärke der

Schule war folgende:
Der Schulstab, die Jnstruktoren neben dem

kleinen Stab 12 M.
Nnter-Lieutenants von Zürich und St.

Gallen 26 M.
Aspiranten von Zürich, Obwalden und

Appenzell A. Rh. 45 M.
1 Unterlieutenant im eidg. Geniestab 1 M.

Total 84 M.
Dazu kamen auf Kosten des Kantons St. Gallen,

der um die Bewilligung nachgesucht batte, diese Offiziere

und Unteroffiziere an der Schule Theil nehmen

zu lassen:

6 Infanterie-Majors, vom 5. bis 25. April,
9 Hauptleute und Aidemajors, vom 18. April

bis 10. Mai,
97 Korporals, vom 1. bis 10. Mai,

und endlich erfreute eine stattliche Feldmusik von 40

Mann die Schule während den letzten 6 Tagen.

Als Jnstruktoren wnrden verwendet: eidg. Oberst

Hoffstetter, Oberstl. Stadler, Major van Berchem,

Major Zehnder, Major Mooser, Oberlieutenants
Lienert und von Mechel. Major van Berchem
besorgte die Waffeulehre und das Schießwesen, Major
Zehnder den Reitunterricht. Als letzterer Offizier
erkrankte, übernahm Stabsmajor Munzinger, der als

Adjutant der Schule fungirte, diesen Unterricht. Der
Kommissär der Schule, Major Mäder, gab den

Unterricht in dem Rapportwesen und in der Komptabilität.

Das Kommando der Schule, sowie die

Oberleitung des Unterrichtes war dem eidg. Oberinstruktor

der Infanterie übertragen.

Vielleicht erscheint die Zahl der Jnstruktoren etwas

groß, allein wenn der Unterricht ein wirklich gediegener

sein soll, so muß jeder Jnstruktor nach seiner

Spezialität verwendet werden. Der eine hat sich mit
Vorliebe auf dieses, der andere mehr auf jenes Fach

geworfen. So wurde seit der Gründung der

Aspiranten-Schulen verfahren und wir befanden uns

wohl dabei. Das eben muß die eidgen. Aspiranten-
Schulen auszeichnen vor den kantonalen, daß die

tüchtigsten Jnstruktoren der ganzen Schweiz darin

zur Wirksamkeit berufen werden und daß dadurch

jede Einseitigkeit vermieden wird.

Der Unterricht umfaßte neben dem gründlichen

Studium der Exerzir-Reglemente in theoretischer und

praktischer Beziehung, vor Allem den Sicherheits¬

dienst, die Wassenlehre und die Schießkunst und die

Elemente der angewandten Taktik. Neben diesen

Fächern wurde auch ein Hauptnachdruck auf das

Rapportwesen nnd die Komptabilität gelegt. Die
Verwaltungsarbeiten lassen bei der Infanterie immer zu
wünschen übrig, daher diese Berücksichtigung in den

Aspiranten-Schulen. Der Reitunterricht, der ertheilt
wurde, konnte bei der großen Zahl der Schüler und
dcr kleinen der Pferde kein umfassender fein. Fran-
coni's werden keine in den Aspiranten-Schulen der

Infanterie gebildet. Aber das wird doch erreicht,

daß der junge Mann die Scheu vor dem Pferde
Verliert und daß er zur fernern Ausbildung in dieser

edlen und ritterlichen Kunst angeregt wird. Ebenso

war der Fechtunterricht kein umfassender. Die Zeit
mangelte dazu!

Die Witterung begünstigte auf seltene Weise diese

Schule. Während sonst das freundliche St. Gallen
im April von Wind, Scknee und Regen arg
heimgesucht wird, wölbte sich Heuer ein fast immer blauer

Frühlingshimmel über uns. Als Waffenplatz läßt
St. Gallen Einiges zn wünschen übrig; die Kaserne

ist alt und winklig, der Exerzirplatz beschränkt, allein

für eine solche Schule genügend. Ein Vortheil tst

unstreitig vorhanden — der, daß Alles nahe beisammen

liegt. Dazu kömmt das hübsche Terrain der Umgebung,

das leider nur zu sehr angebaut ist. Wir
haben hier nur eine Pflicht zu erfüllen, wenn wir der

freundschaftlichen Gesinnungen erwähnen, mit denen

die hohe Regierung, sowie die gesammte Bürgerschaft
der Stadt St. Gallen uns entgegen gekommen ist.

Dieselbe wird allen Theilnehmer« der Schule im guten

Gedächtniß bleiben.

Die Schule machte eine recht gelungene Marschübung

von zwei Tagen. Am ersten Tag gings über

Speicher, Trogen, nach der Höhe des Ruppen und

von dort rechts abbiegend über den Saurücken nach

dem Stooß. Au? diesem ganzen Weg hatten wir den

herrlichen Blick ins Rheinthal, auf die Vorarlberger
Berge, aus die rhätischen Alpen, deren Königin, die

Scesa-Plana, uns ihre weiße Schneehaube zeigte.

Am Stooß wurde auf unbekannte Distanzen (auf 400
bis 700 Schritte) geschossen und dann nach Appenzell

marschirt, wo wir auf dem Exerzierplatz jenseits

der Sitter unsere Schirmzelte aufschlugen und bi-
vouakirten. Der Empfang in Appenzell durch das

freundliche Bergvölkchen, sowie der Abend im

Bivouak, in welchem ein ländlicher Ball sich improvisirte,

war recht originell.

Am zweiten Tag wurde unter beständigem

Manövriren über Schlatt die Berghöhe des Leimenstet-

ges überschritten und über Teuffen nach St. Gallen

zurückgekehrt. Der kurze Ausmarsch wurde trotz mancher

Anstrengung von der jungen Mannfchaft mit

Lust begrüßt. Die Maisonne bräunte ein wenig die

frischen Gesichter.

Herr eidgen. Oberst Ziegler wurde vom Bundesrath

als Inspektor der Schule bezeichnet; die sämmtlichen

Theilnehmer wußten die Ehre zu schätzen, die

ihnen damit erwiesen wurde. Es steht uns natürlich

nicht an, dem Urtheil dieses hohen Offiziers vor-
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gugreifen, bagegen glauben mit na* bemfenigen, waö

et gegenübet ben Sbeilnefentetn auögefpto*en feat,

mofel f*licften gu bütfen, baf} ex mit ben Seiftungen

guftieben mar.
Slm 10. Mai Slbenbö oetetnigte ein einfa*eö

Slbenbeffen Offtgiete unb Slfpitanten gum lejjten Mat.
Man* matmeö Sott mutbe babei gefpro*en unb

man* ftöbti*et ©tuft getauf*t. Sn ben gtüfeffun*
ben beö 11. Mai f*ieben bie eingelnen ©liebet ber

©*ule. Sir f*lieften mit bem Sttnf*e, baf} bie

fünftigen Slfpitanten=©*ulen ni*t binter ibren Sor=

gângerinnen gurücfbleiben, fonbern fte in Seiftungen
unb ©rfaferungen übettreffen mögen.

Heber bas HoUen bed ftanutie*.

Sefanntli* roüen mir ben Kaputt, um ifen auf
ben Sornifter gu f*naüen, na* ber alt-ftangöftf*en
Manier; nun feaben fcitfeer bie meiften Sttmeen eine

anbete Metfeobe angenommen, ©ie legen ben Ko*
putt gufammen, fo baf} ex ungefäfet bie Sänge bet

obetn Steite unb bet beiben ©eitenffä*en beö Sor*
nifferö feat nnb fo mirb er auf ben Sotniftet ge=

f*ttaflt. ©iefe Sltt bei Roüenö f*ont boö Kïeib,
iff entfebieben einfa*et unb lei*tet, unb erleichtert
bem Mann im gmeiten ©lieb bai 3lttf*logen unb

Bieten.

©a mit ©infüfetung bei Saffentocfeö bei unferer
Slrmee ber Kaputt auf Mätftfeen nicbt mefer £>aupt*
fteib fein mirb, fonbern mefer geroüt ouf bem ©aef

getragen merben mirb, fo fat bai eibgen. Militär*
©epartement befebtoffen, Setfu*e im ©toften bamit

onguffeüen, ob bie Metfeobe, ben Kaputt bet Sänge

na* auf ben ©act gu ftfenaüen, att* bei unö ft*
alö praftif* bemäfere. 3« bem Sefeuf merben gmei

Sataiüone mäferenb ber Stpplifationöftfcule in Sfeun
ben Kaputt auf biefe Seife roüen unb tragen. Sit
ffnb übetgeugt, baf} mir fomofel auö abminiftratiöen
alö taftif*en ©rünben btefelbe aboptiten metben.

Hie "Central -Militär-S?d)ule

feat biefeö Safet am 18. Mai begonnen unb mitb bii
gum 19. Suli bauetn. ©oö Kommanbo betfelben

feat miebetum £etr eibgen. Oberft ©buarb oon ©a=
liö übernommen. Sllö Snffmftoten ffnb feegeiefenet

a. für ben ©eneralftab:

©ibgen. Oberft Sietanb.

if tf £offfietter.
Major Dan Ser*em.
Majot 3cbnber.
$rof. Sofebaner.

b. gür bie Slrtiüetie:

©ibgen. Obetft Rammet.

u » Sotel.
» Obetfttieut. gornoro.

©tabömajor oon ©blibo*.

„ Steuler.
Hauptmann be Saliète.

u Sucot.

Sieutenant Stun.

c. gut bai ©enie:

©tabömajot ©iegfrieb.
Hauptmann Künbig.
Obetlieut. Sutniet.

d. gut boö Kotnmtffatfat:

Obetftlieut. Siebi.

©ie @*ule gerfäüt in 4 Ktaffen, bie erffe befit*
feenb auö ben Offtjieren beö eibgen. ©tabeö, bie

gmeite auö ben Offtgieren unb Slfpiranten bei @e=

nieftabeö unb ber ©eniemaffe, bie britte auö ben

Offtgieren ber SlrtiUerie. ©ie oierte Slbtfeeilung foü
gebilbet merben aui ben Offtgieren bei ©tabeö ber

SnfonteriebotaiÜone, mel*e in bie Slpplifationöftfeule

gu rücfen boben. ©iefe Offtgiete tteffen etft om 25.
Mai in Sfeun ein.

3nm etften Mal feeuet feaben bie Slfpitanten gmei=

tet Klaffe bet SlrtiUerie einen Don ber ©ettttolf*ule
gettennten neunmö*eutti*en Kitte gebobt — eine

Reuetung, bie ft* olö but*auö gmecfmâftfg etmiefen

feat. Uebet biefen Kutö iff unö eine Mittfeeilttng gu=

geft*ert morben.

©ie Slpplifationöftfeule feat Slnfangö Sali gu he*

ginnen. Sn biefelbe haben eingttrücfen:

©ie ©appeurfompagnie Rr. 2 öon 3nri*.
'

„ n ,', 12 „ Saabt.

„ ©uibenfompagnie Rr. 9 öon Reuenburg.

„ ©ragonetfomp. „ 3 „ 3nti*.
„ „ n 9 „ ©t. ©aüen.

,i ©*atffcfeüfcenfomp. Rr. 28 oon 3ng.

u » „ 34 „ Sugern.

1 Sataiüon Don 3ûri*.
1 „ „ Sern.

y2 „ „ Uri.
V% » n ©olotfeurn.
Y* n // Sofeüonb.

A „ „ Slppengeü S- «*.
©ie Snfbeftion ber ©*ule iff na* biöfeerigem ©e=

branefe bem ©feef beö eibgen. Milttärbepattementö
übertragen morben, bet ft* babei oon ben ©feefö ber

©Degialmaffen begleiten laffen mitb.
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zugreifen, dagegen glauben wir nach demjenigen, was

er gegenüber dcn Theilnehmern ausgesprochen hat,
wohl schlichen zu dürfen, daß er mit den Leistungen

zufrieden war.
Am 11). Mai Abends vereinigte ein einfaches

Abendessen Ofstziere und Aspiranten zum letzten Mal.
Manch warmes Wort wurde dabei gesprochen und

manch fröhlicher Gruß getauscht. In den Frühstun-
deu des 11. Mai schieden die einzelnen Glieder der

Schule. Wir schließen mit dem Wunsche, daß die

künftigen Aspiranten-Schulen nicht hinter ihren

Vorgängerinnen zurückbleiben, sondern sie in Leistungen
und Erfahrungen übertreffen mögen.

Ueber das Rollen des Kaputtes.

Bekanntlich rollen wir den Kaputt, um ihn auf
den Tornister zu fchnallen, nach der alt-französifchen

Manier; nun haven seither die meisten Armeen eine

andcre Methode angenommen. Sie legen den

Kaputt zusammen, so daß er ungefähr die Länge der

obern Breite und der beiden Seitenflächen des

Tornisters hat und so wird er auf den Tornister
geschnallt. Diese Art des Rollens schont das Kleid,
ist entschieden einfacher und leichter, und erleichtert
dem Mann im zweiten Glied das Anschlagen und

Zielen.

Da mit Einführung des Waffenrockes bei unserer
Armee der Kaputt auf Märfchen nicht mehr Haupt-
kletd fein wird, sondern mehr gerollt auf dem Sack

getragen werden wird, so hat das eidgen. Militär-
Departement beschlossen, Versuche im Großen damit

anzustellen, ob die Methode, den Kaputt der Länge

nach auf den Sack zu schnallen, anch bet uns sich

als praktisch bewähre. Zu dem Behuf werden zwei
Bataillone während der Applikationsschule in Thun
den Kaputt auf diese Weise rollen und tragen. Wir
find überzeugt, daß wir sowohl aus administrativen
als taktischen Gründen dieselbe adoptiren werden.

Die Central-Militär-Schule

hat dieses Jahr am 18. Mai begonnen und wird bis

zum 19. Juli dauern. Das Kommando derselben

hat wiederum Herr eidgen. Oberst Eduard von Salis

übernommen. Als Jnstruktoren sind bezeichnet

s. für den Generalstab:

Eidgen. Oberst Wieland.

„ „ Hoffstetter.
Major van Berchem.

Major Zehnder.
Prof. Lohbauer.

K. Für die Artillerie:

Eidgeu. Oberst Hammer.

« « Berel.

„ Oberstlieut. Fornaro.
Stabsmajor von Edltbach.

„ Bleuler.
Hauptmann de Valiöre.

,/ Lucot.
Lieutenant Brun.

e. Für das Genie:

Stabsmajor Siegfried.
Hauptmann Kündig.
Oberlieut. Burnier.

ck. Für das Kommissariat:

Oberstlieut. Liebi.

Die Schule zerfällt in 4 Klassen, die erste bestehend

aus den Offizieren des eidgen. Stabes, die

zweite aus den Offizieren und Aspiranten des

Geniestabes und der Geniewaffe, die dritte aus den

Ofsizieren der Artillerie. Die vierte Abtheilung soll

gebildet werden aus den Offizieren des Stabes der

Jnfanteriebataillone, welche in die Applikationsschule

zu rücken haben. Diese Offiziere treffen erst am 25.
Mai in Thun ein.

Zum ersten Mal Heuer haben die Aspiranten zweiter

Klasse der Artillerie einen von der Centralschule

getrennten neunwöchentlichen Kurs gehabt — eine

Neuerung, die sich als durchaus zweckmäßig erwiesen

hat. Ueber diesen Kurs ist uns eine Mittheilung
zugesichert wordeu.

Die Applikationsschule hat Anfangs Juli zu

beginnen. In dieselbe haben einzurücken:

Die Sappeurkompagnie Nr. 2 von Zürich.

„ „ „ 12 „ Waadt.

„ Guidenkompagnie Nr. 9 von Neuenburg.

„ Dragonerkomp. „ 3 „ Zürich.

„ „ „9 „ St. Gallen.

„ Scharfschützenkomp. Nr. 28 von Zug.

„ « 34 „ Luzern.

1 Bataillon von Zürich.
1 „ „ Bern.

/2 „ „ Uri.
/z „ „ Solothurn.
/2 „ Baselland.

/2 Appenzell I. Rh.

Die Inspektion der Schule ist nach bisherigem
Gebrauch dem Chef des eidgen. Militärdepartements
übertragen worden, der fich dabei von den Chefs der

Spezialwaffen begleiten lassen wird.
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